
Besprechungen

sehenerregender Exorzıist un: fühlte sıch Glaubenskongregation, der Nachftfolgerin
in dieser Rolle als „der VO Gott erutfene des ehemalıgen Officıum Sanctıssımae In-
Helter gegenüber dem Teutelsspuk“ Qu1sitL0N1S, veschöpften Erkenntnisse un:
Unter den Laien sıch „Wıderstand Einsıchten TYST 1MmM Neuntfen Kapıtel ZU

das Wuten der Inquisıtion“ (68) Be- Iragen kommen. Dıie 184 Seiten umftas-
sınd hingegen auch Fälle VO sende Abhandlung besitzt nıcht den ( Ha

pöbelhafter Lynchjustiz, dıe 10481 aufge- rakter einer Monographie, die nach leiten-
brachten Bürgern Frauen gzeübt wurden den Sachgesichtspunkten gegliedert 1St
die als Hexen verschrieen Der Autor tragt AUS gedruckten un: unge-

uch Papste folgten 1ın iıhren Stellung- ruckten Quellen interessante Fallbeispiele
nahmen und Entscheidungen nıcht eınem ZUSAaMMMECN, die GE als ausgewiesener Ken-
klar umrıssenen Hexenkonzept, das CT Il des frühneuzeitlichen Hexenwesens 1N-
möglıcht hätte, Urteilskriterien un: Ver- terpretiert. Was dabe1 herauskam, 1St ine
ahrensweisen für i1ne gleichartıge Hexen- Schrift, dıe aufgrund ihrer Fragestellungen
polıtık VO langer Dauer auszubilden. Es un: der Solıidıität der erarbeıteten Antwor-

Fen verläfßlich elehrt. Was den schmalenvab Päpste, die der normwiıdrıgen Art
der VO weltlichen Obrigkeıiten veführten Band überdies auszeıichnet, 1St nıcht zuletzt
Prozesse Kritik übten un: ın autende He- se1ıne Gegenstandsnähe SOWI1e die sachbe-
XCHNDIOZCSSC eingriffen, Schlimmstes ZOZCNC, unaufgeregte Argumentatıon des

Verfassers, der nıchts un: be-verhindern; vab andere, dıe mıiı1t Ee1-
er „skeptisch-vorsichtigen Haltung“ gC- hauptet, W as nıcht durch beweiskräftige
1U se1ın ließen, aber auch solche, die keıine Quellen belegen oder als historisch wahr-
Bedenken hatten, theologisch un recht- scheıinlich erhärten kann. Die Geschichts-
iıch suspekte Praktiken VO  a dominıkanıi- wıssenschaftt rechnet Hexenwesen un! He-
schen Inquıisıtoren ZU bılligen. xenverfolgung noch ımmer den

Eınen Marksteın 1mM Verhältnis der Pap- bedeutendsten sozialgeschichtlichen Phä-
STE Z zeiıtgenössıschen Hexenwesen bıl- der trühen Neuzeıt. Deren Br
dete die selt 1625 wıederholt veröffent- torschung hat der Vertasser zweıtellos
lıchte Hexeninstruktion des Heılıgen durch eiınen tragfähigen Baustein bere1-
Offiziums, welche die oylaubwürdige ach- chert. Klaus Scbrginerweıisbarkeit der Jjeweıls Hexen erho-
benen Vorwürte ZUr Grundbedingung für BRECHENMACHER, Thomas: Der Vatiıkan
eınen korrekten Prozef($verlauf machte. UN dıe Juden Geschichte eıner unheıligen
Teuflische Besessenheıt durfte nıcht mehr Beziehung VO Jahrhundert bıs ZUr (3@e=-
als vegeben voraus gesetzt werden; für hre ZCHNWAaFrT. üunchen: eck 2005 3726 S35
behauptete Tatsächlichkeit estand 1ıne 24,90

Mıt diesem Buch legt der HıstorikerStreNgE, rational nachvollziehbare Bewels-
pflicht. Eın solches Beharren auf tormal- Thomas Brechenmacher, der se1it 2003 1m
rechtlicher Beweispflicht ıldete unstreıt1g Auftrag der Kommıissıon für Zeıitgeschichte
einen nıcht unterschätzenden Beıtrag 1n Bonn un:! des Deutschen Hiıstorischen
ZUuUr Entdämonisierung des trühneuzeıtlıi- Instıtuts 1n Rom die al  c ireigegebenen Ak-
chen Hexenwesens. ten des Vatikanischen Archivs AUS dem

Der werbewirksame Untertitel des Pontitikat Pıus : bearbeıtet, eınen kri-
bisch recherchierten UÜberblick ZzUu Ver-Buchs kann nıcht arüber hinwegtäuschen,

da{fß dıe AUS den „geheimen Akten“ der Aältnıs der katholischen Kırche den Ju-
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den 1n den etzten Jahrhunderten VO  — Er w1e antiımodernistische Verschwörungs-
ohedert un: erläutert diese schwierıge und theorıien, Bedrohungsszenarıen un antı)ü-
doch untrennbare Verbundenheit zwischen dische Propaganda 1m Feldzug e}  30 „In-
den Juden un dem Vatıkan anhand VO ditferentismus“ un: „ Toleranz“.
drei Phasen. Brechenmacher geht punktuell auf dıe

Die ersten Phase, dıe „doppelte Schutz- verschiedenen Ebenen der Problemlage gC-
herrschatft“ 1st nach Brechenmacher durch genüber den Juden e1n, auf dıe „minder-
WEe1 Aspekte gespragt: ZU eiınen durch heitsteindliche Aggression VO unten“ Er
das paternalıstische Verständnıs der Papste, ditferenziert 7zwischen Anti)yyudaismus un:!
die Christen VO den Juden schützen Antısemitismus un o1bt apologe-
mussen durch dıe Einschränkung iıhrer tischer Tendenzen FZ da{fß klare Verbin-
soz1ıalen Kontakte, Berutsverbote oder dungen zwischen dem Antıjudaismus, den

unlösbar MIt der Schutzherrschaft V1 -Gettoisierung; AD anderen durch die
Handlungsmaxıme, die Juden VOT den vul- knüpft, un: dem ökonomıiısc motıivıerten
gyärtheologisch oder sO710-Okonomıisc Antısemitismus vab
motivierten Übergriffen der Christen Fur die eıt des Natıionalsoz1ialısmus un
bewahren. Der zwelıte Aspekt verlor 1mM die wohlbekannte Frage des „Schweigens

Pıus tührt der Vertasser dıe ott zıtlier-Lauft der eıt immer wıeder Bedeutung
eın Ungleichgewicht 1n der Politik der Päp- ten Quellen A unterscheıidet zwischen sei=
SE das dann ungunsten der Siıtuation gentlichem“ \.ll'ld „uneı1gentlichem Spre-
der Juden ausschlug. Die ökonomischen hen  C und stellt dıes den Hıltsaktionen
Gründe, die bel dieser Prioritätenverschie- gegenüber. E berücksichtigt dıe nier-

bung iıne Rolle spıielten, bewertet der schiedlichen Erwartungen das Verhalten
Autor angesichts ıhrer überlegenen Wırk- des Papstes b7zw. den Heıilıgen Stuhl und

stellt diese In den Zusammenhang verschie-mächtigkeıt nıcht ANSCIHNCSSCIL. Brechenma-
her berichtet über Verbote oder Gebote dener Fragestellungen. Er nımmt krıitisch
gegenüber Juden, die 1m Rahmen SCeSCHIEC- Stellung ZU Realıtätsbezug dieser Erwar-
tormatorischer oder anderer Interessen (ungen bıs dahın insgesamt nıchts Neues.

erlassen, aber nıcht der LLUTr teilweıse UÜberraschend 1St jedoch seıne Schlufstolge-
umgesetzt wurden. Er betrachtet dies als runNng, da{fß der Vatıkan das Verhältnis den
Pluspunkt für die Päapste, sıeht ıhre Vorge- Juden „tOTZ allen Engagements doch Nn1e
hensweise SOZUSAZCH außerhalb des paralle- eiınem Problem mı1t absoluter Priorität
len trühneuzeıtlichen Kontexts. hob“ und SsOMmıIıt „den Opfergang für die ‚Al-

Eıne zweıte Phase der „Scharnıierzeıt“ Brüder‘ nıcht waählte“
beginnt tür den Vertasser mıt dem Ende des Die drıtte, gegenwärtıge Phase, vorbereıi-
Kıiırchenstaats 1870 und mı1t dem yleichze1- LEr 1m Prozefß der Umorientierung, erhielt
tıgen realen Ende der doppelten Schutz- 1mM /7weıten Vatiıkanıischen Konzıl ihren

festen Ausdruck. Ö1e enttfaltete sıch weıterherrschaftt. Die Juden yalten Jetzt als
„Nutzniefer der Säakularısierung“ un des- 1m Rıngen dıe Beziehungen Z Staat
T1 1mM Rahmen der Judenemanzıpatıon Israel. Kritisch beäugte Dialogbemühungen
als nıcht mehr „schützenswert“. Allerdings un:! das Schuldbekenntnis Johannes Pauls

die Papste 1ın polıtischer Hınsıcht I1 ließen diese nsäatze weıter wachsen.
taktısch kaum mehr gestaltungsfähig. Polıi- er Autor miıscht 1n seıne Darstellung
tisches Taktieren un: Detensiv-Verhalten VO hıstoriıschen Fakten immer wıeder Spe-
domiınıerte ıhre Vorgehensweisen ebenso kulationen. ©5 die noch nıcht treigegebe-
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1ECN Archıymaterialien Pıus €H dıe bıs- bleme mıt permanentem Ebenenwechsel,
herigen Ergebnisse bestätigen werden, eigener Begriffsbildung und her plakativen
bleibt abzuwarten. Obwohl das uch viel- Formulierungen, W1€ „zelantische Ideolo-
tach anl Apologetik erinnert, überrascht SCIl m1t abnehmendem Realitätsbezug“ 74)
andererseıts durch krıtische, scharfsınnıge hınführt. Dıies ordert eın weıtes Basıswıis-
Sıchtweisen. Eınıge seıner Bewertungen Y  - und hohe geistige Flextbilität. Die (5@-
sollten zentraler Stelle stehen, als eher samtkonzeption des Buchs Alßt nıcht Z
versteckte Hınweise 1MmM Fließtext sınd S1Ee sıch anhand der Zusammenfassungen eınen
wichtig. Manche Leser werden sıch miı1t Überblick verschaffen; Brechenmacher
dem her sprunghaften ext schwer Lun, der zwıngt ZUuUr kompletten Lektüre, die auch
nıcht prımar klar ausgefaltete Zusammen- sprachlich bedingt nıcht gerade leicht Fällt
hänge darstellt, sondern auf komplexe Pro- Johanna Schmid

Okumene

ELDEMANN, Johannes: Orthodoxe Kır- sachgerecht werden dıe verschiedenen
chen ım ökumeniıschen Dialog. Posıtionen, Dialoge dargestellt un wiırd auf dıie eNLTL-

Probleme, Perspektiven. Paderborn: Bon1- sprechenden Dokumentationen ın den
tatıus 2004 198 (Thema Okumene. Fufßnoten verwıesen. Im vierten Kapıtel
Br. 1290 veht den eindeutıig posıtıven Wandel

Schon 1M Vorwort wiırd die Zielrichtung 1n den Beziehungen ZUr katholischen Kır-
dieser Publikation des Johann-Adam- che nach dem Zweıten Vatikanischen KOöN:
Möhler-Instituts klar benannt: TIrotz aller Z1l, der VO der ursprünglıch reiın persönli-
negatıven Berichte der letzen Jahre Zzu chen Ebene (Iretftfen des Okumenischen
Thema Orthodoxie un Okumene pan- Patrıarchen Athenagoras mıiı1t Papst Jo-
HUNSCH zwıischen dem Moskauer Patrıar- hannes XALIL.) ZzU Dıialog der Liebe un:
chat un: dem Vatıkan; weıtere Miıtarbeit spater 7A0 HE Einsetzung eıner offiziellen gC-
der Orthodoxen Kirchen 1mM Okume- meınsamen Theologenkommission Dıa-
nıschen Rat der Kırchen) 111 der Autor, log der Wahrheit) führte, wobe!l auch die
einer der Direktoren des Paderborner derzeitige Krise dieses Dialogs nach dem
Okumene-Instituts, „über das vielfältige Umbruch 1ın UOsteuropa erläutert wiırd.
ökumenische Engagement der Ortho- Irotz vieler posıtıver Ergebnisse 1mM
doxen Kırchen informieren, autf dieser Jahrhundert verschweigt der Autor nıcht
Grundlage die Hıntergründe der aktuellen die Probleme 1mM ökumenischen Dıialog. Es
Konflikte erläutern un Perspektiven für o1bt hıstorische Erblasten un kulturelle
den ökumenischen derDialog mıt Eıgenarten, dıe manchmal VO  - „westlicher
Orthodoxie aufzeigen“ (9) Seite  6 wen12 bedacht un berücksich-

ach der Eınleitung zeıgt der Vertasser tigt werden 5 Kap.) eın W anders De-
AaUS der Geschichte die aktıve Raolle der lagertes Geschichtsverständnis, polıtiısch
Orthodoxie 1n der ökumenischen Bewe- bedingte Nachwirkungen (Osmanıisches
SUunNg und ıhre Gesprächsbereitschaft mMI1t Reıich, kommunistische Herrschaft) un
den anderen christlichen Kırchen un: Ge: natürlıch auch die ungelösten ınnerortho-

doxen Probleme. In diesem Zusammen-meınschaften aut 2 Kap.) Kurz un
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